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Zusammenfassung.
Die.Versuiche über die Permeabilität wurden gleich wie von 
Overton am dünnen M. Sartorius des Frosches durchgeführt. 
Pie benutzten Muskeln wunden sorgfältig präpariert', in eine 
physiologische Kochsalzlösung getaucht, ganz leicht mit Fil­
trierpapier abgetrocknet und auf einer Bang’schen Mikro­
waage gewogen. Dann kamen sie in eine kleine Petri’s che 
Schale mit entsprechender Lösung.
Es gab zwei Hauptreihen von Versuchen: 1. solche mit 
hypotonischen und hypertonischen reinen Kochsalzlösungen, 
und 2. solche mit hypotonischen und hypertonischen Ringer­
lösungen. Innerhalb dieser Versuchsreihen wurden den bei­
den Stammlösungen Salzsäure, Milchsäure, Cholesterin, Le­
cithin und Milch zugesetzt.
Die Versuche mit reiner Kochsalzlösung ergaben zuerst, 
dass der Unterschied in der Gewichtsabnahme bei 100%,iger 
Konzentrationszunahme der Kochsalzlösung weit geringer 
ist, als die Gewichtszunahme bei dem entsprechend gleich 
grossen Unterschied der hypotonischen Lösung. Somit ist die 
Wanderung des Wassers in die beiden entgegengesetzten
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Richtungen nicht gleich gross und der Muskel ist mehr ge­
eignet, Wasser aufzunehmen, als Wasser abzugeben. Da im 
Innern des Muskels Kolloide Vorkommen, Hess sich der hier 
konstatierte Unterschied auf die wasseranziehende Wirkung 
der Kolloide zurückführen. Das gleiche wurde beobachtet bei 
den Versuchen mit Ringerlösung.
Die Zugabe von verdünnter Salzsäure — 1/10 bzw. 1/100 
normal — 2 Tropfen zu der 5 ccm Badeflüssigkeit, bewirkte 
in den hypotonischen Lösungen eine viel grössere Quellung 
der Muskel und in den hypertonischen Lösungen eine 
grössere Gewichtsabnahme, als das der Fall war in der reinen 
Kochsalzlösung.
Die Zugabe von Milchsäure zu den hypotonischen Lösun­
gen — 0,l%ige und l%ige Konzentration — bewirkte eine ge­
ringere Quellung, als die Zugabe von Salzsäure, infolge der 
geringeren Dissoziation der Milchsäure. Der Zusatz von 
Milchsäure zur Ringerlösung änderte nur das Verhalten 
gegenüber der 0,6%igen Kochsalzlösung, indem in dieser die 
Quellung stärker war, als in der reinen Kochsalzlösung mit 
derselben Milchsäure.
Die Versuche mit Cholesterin (dargestellt aus Gallen­
steinen) —- 0,1 % und 1 % — ergaben zuerst keinen Unter­
schied, ob das Cholesterin den Kochsalzlösungen oder den 
Ringerlösungen zugesetzt wurde. Wohl aber war ein Unter­
schied vorhanden gegenüber den Salzlösungen ohne Zusatz 
von Cholesterin, und zwar abhängig von der Konzentration. 
bei l%,iger Cholesterinlösung war der Gewichtsunterschied 
viel kleiner, als in den gleichen Kochsalzlösungen ohne Zusatz 
von Cholesterin und geradezu umgekehrt verhielt es sich mit 
der mit 0,1 % Cholesterin versetzten Kochsalzlösung, somit 
ivar der Wasseraustausch stärker, als in den reinen Kochsalz­
lösungen. Der gleiche Unterschied trat zutage in den Ver­
suchen mit Ringerlösung.
Die Versuche mit Lezithin — 2 Tropfen einer 10%igen 
Lezithinlösung, eines im Handel erhaltenen Präparates — er­
gaben eine Verminderung des Wasseraustausches gegenüber 
hypotonischen reinen Kochsalzlösungen und hypotonischen
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3reinen Ringerlösungen. Eine Erklärung dazu wäre: die statt - 
gefundene Adsorption von Lezithin an der Muskelfaser, die 
hemmend auf den Wasseraustausch gewirkt hat. In den Rin­
gerlösungen ist im Vergleich zu den Salzlösungen der Wasser­
eintritt bei Gegenwart von hypotonischen Lösungen entschie­
den grösser, wiederum eine Bestätigung, dass die Gegenwart 
der Bestandteile der Ringerlösung den Wasseraustausch be­
günstigt.
Die Versuche mit frischer Milch ergaben das auffallende 
Resultat, dass in hypotonischen Salzlösungen die Gegenwart 
kleiner Mengen von Milch sehr stark den Eintritt von Wasser 
in die Muskelfaser begünstigt (grössere Gewichtszunahme als 
hei Salzsäurezusatz), dabei war die Wasserzunahme des Mus­
kels in der hypotonischen Ringerlösung viel grösser als in der 
reinen Kochsalzlösung.
Zusamemngefasst sind die Resultate die nachfolgenden:
1. Es ist nicht gleichgültig, ob osmotische Versuche an Mus­
keln mit reinen Kochsalzlösungen oder mit Ringerlösun 
gen an gestellt werden.
2. Im allgemeinen ist der Muskel bei Störungen der Isotonie 
mehr befähigt Wasser aufzunehmen, als abzugeben. Diese 
Erscheinung, die eine kolloidchemische Grundlage haben 
kann, ist im Sinne der Funktion des Muskels eine zweck­
mässige Einrichtung.
3. Vorhandensein der Kationen der Ringerlösung begün­
stigt den Wassereintritt in den Muskel.
4. Lezithin und Cholesterin setzen die Quellungsfähigkeit 
des Muskels in hypotonischen Lösungen herab.
δ. Milch hat einen besonders begünstigenden Einfluss auf 
die Quellungsfähigkeit des Muskels.

